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Keine guten Geschenke
Tierschutz warnt vor lebenden
Überraschungen unter dem Baum. 4 

REGION

Jodeln wird 
Kulturerbe

Dieser Erfolg 
fürs Brauchtum 
wird morgen mit 
Bundesrätin in 
Schwyz gefeiert. 5

REGION

Kultur erhält neu 
doppelt so viel
Die Regierung 
lässt künftig 
zwei statt eine 
Million Franken 
springen. 3

Arzt kassiert
saftige Busse
Schwyz Mit einem verdrossenen
E-Mail an eine Organisation, die sich 
für vereinfachte Einbürgerungen ein-
setzt, hat sich ein Spitalarzt in Schwyz 
juristische Probleme eingehandelt. Er 
verglich die afghanische Bevölkerung 
in der Schweiz mit invasiven Neophy-
ten. Dafür kassierte der Mediziner eine 
Verurteilung wegen Diskriminierung 
und Aufruf zu Hass. (gh) 48

Gisin musste
operiert werden
Ski alpin Michelle Gisin ist im Training 
in St. Moritz schwer gestürzt. Die 32-
Jährige musste nach ihrem Aufprall in 
den Fangnetzen mit dem Helikopter 
abtransportiert werden. Aufgrund der 
erlittenen Verletzung an der Halswir-
belsäule wurde Gisin nach Zürich über-
führt, wo sie noch gestern operiert wur-
de. Die Verletzungen am rechten Hand-
gelenk und am linken Knie können erst 
danach behandelt werden. (red) 39

Der Entscheid des Bezirksrats, die Studie für ein übergeordnetes Zentrum für Sport, 
Kultur und Freizeit im Ebnet zu stoppen, sorgt für Spannungen. Während der
Bezirk auf � nanzielle Hürden verweist, warnen Vereine vor einem Stillstand und 
wollen Antworten. Im Fokus steht die Zukunft der Rigihalle. 11 Bild: Edith Meyer

Projektstopp entfacht heftige Debatte um Eissport in Küssnacht
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Weiterhin 
hören
& sich selbst bleiben

Audika Hörcenter
in Schwyz, 041 811 74 23
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EbikonMall of Switzerland, EmmenWohncenter, Luzern Schweizerhof, Surseepark, ZugMetalli
Diese Filialen sind am Sonntag, 14. Dezember von 10 bis 17 Uhr geöffnet:

7.00 bis 22.00 Uhr Luzern Bahnhof, 10.00 bis 18.00 Uhr Engelberg, 7.30 bis 12.00 UhrWeggis Migros-Partner
www.migrosluzern.ch/weihnachten

Schwyzer Schwinger 
ärgern sich über Berner
Wegen Terminkollisionen von grossen Festen gibt es von Schwyzer Seite Kritik.

Robert Betschart

Das Innerschweizer Schwing- und Älp-
lerfest (Isaf) zählt zu den grössten und 
wichtigsten Schwingfesten im ganzen 
Jahr. Der sportliche Grossanlass � ndet 
im nächsten Sommer in Arth statt, aus-
getragen wird das Innerschweizerische, 
wie seit Jahrzehnten üblich, am ersten 
Sonntag im Juli. 

Am 5. Juli 2026 kommt es jedoch zu 
einer ungewöhnlichen Terminkollision: 
Denn exakt auf dasselbe Datum wurde 
ein weiteres, sehr wichtiges Teilver-
bandsfest angesetzt – nämlich das Ber-
ner Kantonale. Das hätte man aus der 
Sicht des OK-Präsidenten des Isaf 2026 
in Arth, Fidel Schorno, verhindern kön-

nen. Doch niemand habe mit ihm das 
Gespräch gesucht. Er kritisiert dafür die 
Berner: «Leider ist es typisch für Ber-
ner Organisatoren, dass man sich nicht 
um die anderen kümmert. Das ent-
täuscht mich.» Auch der Eidgenössi-
sche Schwingerverband wird kritisiert. 
Er sollte in solchen Situationen besser 
koordinieren, heisst es.

Solche Terminkollisionen scheinen 
sich in letzter Zeit zu häufen. Im Juli 
dieses Jahres fand beispielsweise der 
Rigi-Schwinget zeitgleich mit dem Ber-
ner Kantonalen und dem Südwest-
schweizer Teilverbandsfest statt. «Das 
hätten wir uns sicher anders ge-
wünscht», sagt Rigi-OKP Peter Inder-
bitzin. 37

«Leider ist das 
typisch für Berner 
Organisatoren.»

OK-Präsident Innerschweizer 
Schwing- und Älplerfest 2026 in Arth

Fidel Schorno

www.hoch-ybrig.ch
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Eisbahn-Präsident kritisiert Vorgehen des Bezirks
Der Entscheid des Bezirksrats, die Studie für ein Sport-, Kultur- und Freizeitzentrum im Ebnet zu stoppen, sorgt für Unmut. KEG-Präsident 
Heinz Schnider zeichnet ein düsteres Bild für die Zukunft des Eissports in Küssnacht.

Edith Meyer

Nachdem Bezirksrat Roman Schlöm-
mer und Säckelmeister Peter Küng den 
Abbruch der Studie für ein umfassen-
des Zentrum im Ebnet bekannt gege-
ben haben, meldet sich die Küssnachter 
Eisbahn-Genossenschaft (KEG) zu 
Wort. Ihr Präsident, Heinz Schnider, 
(Bild) spart nicht mit Kritik. 

Für ihn ist der Entscheid ein «Af-
front gegenüber allen, die sich jahre-
lang für Jugend, Sport und Vereine ein-
gesetzt haben». Schnider warnt vor den 
möglichen Folgen: Sollte die KEG in 
Konkurs geraten, stünde die Eisanlage 
über Jahre still. «Wir sprechen von fünf 
bis zehn Jahren. Wahrscheinlich gäbe 
es weder den KSC noch den ECK in der 
heutigen Form», sagt Schnider. Die Eis-
halle verzeichne pro Saison von August 
bis März rund 26’000 Besuche von Ju-
gendlichen und Schulkindern. Hinzu 
kämen Erwachsene sowie regelmässi-
ge Nutzungen durch Vereine und Fir-
men. «Diese Menschen können wir un-
möglich im Stich lassen.»  

Freiwillige Arbeit, 
 die nun verpufft
Dass der Bezirk die Weiterentwicklung 
im Gebiet Ebnet nun auf Eis legt, trifft 
die KEG besonders hart. Die «Vision 
31», das strategi-
sche Papier, mit 
dem die Küss-
nachter Vereine 
dem Bezirk bereits 
2023 eine umfas-
sende Perspektive 
präsentierten, wur-

de von lokalen Architekten und einem 
Ingenieur unentgeltlich erarbeitet. Der 
Bezirk selbst habe bis heute «keinen 
Rappen» für die Entwicklung ausgege-
ben, sagt Schnider. «Umso unverständ-
licher ist es, dass das Projekt nun be-
erdigt wurde.»

Für ihn widerspricht der Abbruch 
auch früheren Aussagen des Bezirks-
rats, insbesondere im Rahmen der Hal-
lenbad-Initiative. Damals habe der Be-
zirk betont, das Thema solle im Rah-

men eines übergeordneten Zentrums 
gelöst werden, Synergien eingeschlos-
sen. «Dass man diesen Weg nun ver-
lässt, ist enttäuschend.» 

Besonders stossend findet Schnider 
die Darstellung des Bezirksrats, wo-
nach der Bezirk keine Beteiligung an 
der KEG halte. «Der Bezirk ist mit bei-
nahe 10 Prozent am Genossenschafts-
kapital beteiligt. Das können wir 
schriftlich belegen.» Für die KEG sei 
deshalb klar: Der Bezirk müsse seine 

Rolle aktiver wahrnehmen und die ent-
sprechende Kommission wieder einset-
zen. «Wir brauchen Führung des Be-
zirksrats, nicht Rückzug.» Der Ent-
scheid, die «Vision 31» aus finanziellen, 
rechtlichen und planerischen Gründen 
fallen zu lassen, sei «nicht haltbar». 
Grund: Die KEG habe genau zu diesen 
Punkten intensive Vorarbeit geleistet 
und sei kurz davor gestanden, dem Be-
zirk Lösungen zu präsentieren. Ende Ja-
nuar 2026 hätte die Kommission diese 

Vorschläge erhalten sollen – begleitet 
von einem Positionspapier der Interes-
sengemeinschaft Küssnachter Sport-
vereine (IGKS). «Ein übergeordnetes 
Interesse ist klar vorhanden», sagt 
Schnider.

Baurechtsvertrag als 
 vorgeschobenes Argument?
Die KEG widerspricht auch der Darstel-
lung, wonach der Baurechtsvertrag eine 
zentrale Hürde darstelle. Dieser könne 
jederzeit im gegenseitigen Einverneh-
men aufgelöst werden, auch wenn der 
Vertrag bis 2094 Gültigkeit habe. «Es 
ist kaum vorstellbar, dass die Genos-
senschafter an einer Blockade interes-
siert wären», sagt Schnider. 

Die heutige Rigihalle ist in die Jah-
re gekommen. «Nach 50 Betriebsjah-
ren erreicht sie ihr Lebensende», sagt 
Schnider. Im Strategiepapier sei klar 
aufgezeigt worden, dass Sicherheitsan-
forderungen, Barrierefreiheit und 
Energieeffizienz nicht mehr dem heu-
tigen Stand entsprächen.

Dass in all den Jahren kaum Rück-
stellungen möglich waren, führt Schni-
der auf minimale Beiträge des Bezirks 
zurück. «Würden wir denselben Jahres-
beitrag wie etwa die Eishalle Burgdorf 
erhalten, könnten wir heute fast eigen-
ständig neu bauen.» 

Nichtsdestotrotz blickt Schnider 
hoffnungsvoll in die Zukunft:  «Die 
KEG-Verantwortlichen würden eine 
Wiederaufnahme der Kommission für 
Sport, Kultur und Freizeit im Ebnet 
durch den Bezirk Küssnacht sehr be-
grüssen; mit Einbezug von IGKS und 
Schule», betont er. 

Die «Vision 31» wurde von Architekten und einem Bauingenieur aus Küssnacht entwickelt. � Bild: zvg

Rigihalle: Vereine stellen Bezirk zur Rede
Der Bezirk Küssnacht legt das Projekt für ein Sport-, Kultur- und Freizeitzentrum auf Eis. An der Bezirksgemeinde stellte die  
IG Küssnachter Sportvereine kritische Fragen zur Zukunft des Eissports – Antworten gibt es, aber keine einfachen Lösungen.

Edith Meyer

Der Bezirk Küssnacht wollte ein Zei-
chen setzen: Ein ganzheitliches Zen
trum für Sport, Kultur und Freizeit soll-
te entstehen und zentralen Bedürfnis-
sen der Bevölkerung gerecht werden. 
Nun wird das Vorhaben gestoppt. Wie 
der Bezirksrat mitteilte, haben insbe-
sondere planerische, rechtliche und fi-
nanzielle Faktoren zur Einstellung der 
Studie geführt (der «Bote» berichtete).

Zentral sei dabei die Problematik 
rund um die Baurechtsparzelle der 
Küssnachter Eisbahn-Genossenschaft 
(KEG), die bis 2094 gebunden sei. Da 
die Baurechtsnehmenden keine Zuge-
ständnisse machten, könne der Bezirk 
das Grundstück nicht im nötigen Um-
fang ins Projekt einbeziehen. Auch die 
angespannte finanzielle Lage der betei-
ligten Genossenschaften erschwere die 
Situation. Ohne Klärung der «finanziel-
len Schieflage» und ohne Auflösung der 
Baurechtsverträge sei eine Weiterfüh-
rung der Planungsarbeiten nicht sinn-
voll. 

Eissport ja – aber nicht um jeden 
Preis
An der Bezirksgemeinde meldete sich 
Reto Weiss, Präsident der IG  Küss-
nachter Sportvereine, zu Wort. Er erin-
nerte daran, dass der Bezirk vor Jahren 
entschieden habe, den Eissport erhal-
ten zu wollen, und fragte, ob dieser 
Grundsatz noch gelte. «Ja», sagte Be-
zirksammann Oliver Ebert – allerdings 

nur unter realistischen Rahmenbedin-
gungen. Ein Zentrum, das sämtliche 
Wünsche abdecken und vollständig 
vom Bezirk getragen würde, sei ohne 
massive Steuererhöhungen nicht finan-
zierbar. Man müsse alternative Lösun-
gen prüfen.

Weiss verwies zudem auf die ange-
spannte finanzielle Lage der KEG, wel-
che die Eishalle betreibt. Zwar könnten 
laufende Kosten gedeckt werden, doch 
fehlten Rücklagen für notwendige Sa-
nierungen. Was würde der Bezirk tun, 
wenn eine umfassende Erneuerung der 
Anlagen oder der Rigihalle nötig wür-

de? Und würde er eine Schliessung ver-
hindern? Der Bezirksrat betonte am 
vergangenen Dienstag: Die Verantwor-
tung liege vollständig bei der Genos-
senschaft. Die Halle gehöre der KEG, 
der Baurechtsvertrag, der bis 2094 lau-
fe, übertrage ihr sämtliche Unterhalts-
aufgaben. Der Bezirk sei in interne Ent-
scheidungsprozesse nicht eingebun-
den. Bereits heute unterstütze man den 
Eissport mit über 200’000 Franken 
jährlich. Zusammengerechnet seien es 
rund 300’000 Franken pro Jahr. Land-
schreiber Marc Sinoli konkretisiert: 
«Der jährliche Direktbeitrag an die 

KEG beträgt 50’000 Franken. Hinzu 
kommen die weiteren Unterstützungs-
beiträge an die Nutzervereine, die zur 
weiteren Vergünstigung der Eismieten 
verwendet werden müssen. Schliess-
lich ist noch das kostenlose Baurecht 
aufzurechnen. Zusammen ergibt das 
rund 300’000 Franken.» 

Und: «Sollte die KEG die nötigen 
Mittel nicht mehr aufbringen können, 
würde vermutlich ein Konkursverfah-
ren eingeleitet werden. Nach der damit 
verbundenen Schuldenbereinigung 
könnte ein Neustart erfolge», sagte Be-
zirksammann Ebert an der Bezirksge-
meinde.

Sport bleibt möglich, aber ohne 
Übernahme von Altlasten
In seiner jüngsten Mitteilung kündigte 
der Bezirksrat auch an, künftig kleine-
re Projekte in Kultur und Freizeit zu ver-
folgen. Bedeutet das ein Aus für Sport-
vorhaben? «Nein», betonte Ebert. Eine 
Beteiligung sei weiterhin möglich – so-
fern die Stimmberechtigten zustimm-
ten. Die Altlasten der Genossenschaf-
ten könne und werde der Bezirk aber 
nicht übernehmen. Diese Regelung sei 
im Baurechtsvertrag von 2002 aus-
drücklich festgehalten: Bei Ablauf der 
Baurechtsdauer müsse das Grundstück 
frei von Pfandrechten sein.

Der Betrieb einer Eishalle oder 
eines Hallenbads sei zudem keine 
Kernaufgabe des Bezirks. Vielmehr 
müssten solche Infrastrukturen weiter-
hin privat betrieben werden – ähnlich 

wie bei der Kunsteisbahn Zingel, dem 
Regionalen Eiszentrum Luzern oder 
dem Ägeribad. Der Bezirk prüfe nun, 
ob das bisherige Grossprojekt in meh-
rere kleinere Teilbereiche aufgeteilt 
werden könne.

Klare Trennung der  
Verantwortlichkeiten
Schliesslich stellte Weiss Fragen zur 
Rolle des Bezirks innerhalb der KEG. 
Früher sei der Bezirk mit rund 25 Pro-
zent Genossenschaftsanteilen einge-
tragen gewesen, heute jedoch nicht 
mehr. Halte der Bezirk tatsächlich kei-
ne Anteile, oder seien diese lediglich 
abgeschrieben worden?

Der Bezirksrat stellte klar: In der Bi-
lanz des Bezirks befinden sich keine 
Anteile der KEG. «Relevant ist der Bau-
rechtsvertrag, der von den Stimmbe-
rechtigten angenommen wurde. Darin 
sind die Zuständigkeiten klar geregelt. 
Die Genossenschaft ist eine selbststän-
dige juristische Person nach dem Obli-
gationenrecht mit gewählten Organen 
und entsprechenden Zuständigkeiten 
und Verantwortlichkeiten. Folglich se-
hen wir uns nicht in der Verantwor-
tung», führte Ebert aus.

Der Abbruch der Studie markiert 
einen Einschnitt, sowohl für die Genos-
senschaften als auch für die Küss-
nachter Sport- und Kulturlandschaft. 
Während der Bezirk kleinere, besser fi-
nanzierbare Projekte ins Auge fasst, 
bleibt offen, wie es mit der KEG und der 
Rigihalle weitergeht.

Die Interessengemeinschaft Küssnachter Sportvereine bedauert den Studienab-
bruch ausserordentlich. Reto Weiss, Präsident der IG Küssnachter Sportvereine, 
ergriff an der Bezirksgemeinde das Wort.� Bild: Edith Meyer


